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 Schweizer Bioforschung im europäischen Umfeld.
 Welche Ziele verfolgen wir mit unserer Forschung?
 Welche Probleme fordern uns? Welche Prioritäten 
setzen wir?
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DARCOF = Danish Research Center for Organic Farming









• Die Schönheit der Landschaft?
• Umweltforschung?
• „Swissness“ und Export?
• Nähe zum Konsum (Qualität, 




• Dreisprachigkeit und 
Internationalität?Unsere Nische in 
der Forschung?
• Scharfes Profil und hoher 
Bekanntheitsgrad im Thema.
• Ständige Innovation.
• Gute Verankerung in Netzwerken.
• Gute lokale Bodenhaftung. 
• Hohe Motivation des Teams.
• Committment statt Involvement.Inhalt meiner Präsentation Inhalt meiner Präsentation
 Schweizer Bioforschung im europäischen Umfeld.
 Welche Ziele verfolgen wir mit unserer Forschung?
 Welche Probleme fordern uns? Welche Prioritäten 
setzen wir?
 Welchen methodischen Herausforderungen stehen 
wir gegenüber?Die Herausforderung …. Die Herausforderung ….
“On the other hand, evidence for the view that a
fertile soil means healthy crops, healthy animals, 
and healthy human beings is rapidly accumulating. 
At least half of the millions spent every year in trying 
to protect all three from disease in every form would 
be unnecessary the moment our soils are restored 
and our population is fed on the fresh produce of 
fertile land.”
Albert Howard 1943. An Agricultural Testament. 
Oxford University Press. New York and London. Was alles möglich ist unter „Bio“ Was alles möglich ist unter „Bio“
 ganzjährige Stallfütterung bei Kühen
 9000 Liter Kühe
 300 Eier je Henne
 300 kg Stickstoff je Hektar Blumenkohl
 geheizte Gewächshäuser
 Ackerbohnenschrot als Kopfdüngung
 hoher Energieeinsatz je Erzeugungseinheit
 wenig Nettonahrungserzeugung
Ulrich Schumacher, Bioland, 2005Marktdynamik: Pro-Kopf-Konsum in € Marktdynamik: Pro-Kopf-Konsum in €




















24 €Wichtige Grundsätze sicherstellen … Wichtige Grundsätze sicherstellen …
Kreislaufprinzip,
Nachhaltigkeitsprinzip,   
Vorsorgeprinzip,
Fairnessprinzip.
… mit eindeutigen Indikatoren.Konventionalisierung des Pflanzenbaus? Konventionalisierung des Pflanzenbaus?
www.bundesprogramm.de




















Konventionell Integrierte Produktion Bio-dynamische Produktion
Perkolationsstabilität
Aggregatstabilität
Mäder, P., Fließbach, A., Dubois, D., Gunst, L., Fried, P. 
und Niggli, U., 2002. Science 296.Lebensmittelsicherheit: Quarantäne-tauglicher Lebensmittelsicherheit: Quarantäne-tauglicherInhalt meiner Präsentation Inhalt meiner Präsentation
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 Welche Ziele verfolgen wir mit unserer Forschung?
 Welche Probleme fordern uns? Welche Prioritäten 
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 Welchen methodischen Herausforderungen stehen 
wir gegenüber?Welche Probleme sind zu lösen? Welche Probleme sind zu lösen?
 Im Prinzip die gleichen wie in der IP.
 Lösung am richtigen Ort anpacken.
 Spektakuläre Lösungen selten, Optimierung
 Ist es ein Beratungsproblem?
 Was ist seine wirtschaftliche Bedeutung?
 An welchen Ort kann das Problem am nachhaltigsten und billigsten
gelöst werden?
 Gewisse Probleme sind nicht lösbar:
 Wiesenampfer (Blacke)
 2 Stunden Unkrautbekämpfung in Karotten pro Hektar
 9000 Liter Kuh und 300 Eier Henne
 Perfekte äussere Qualität
 Nulltoleranz bei SchaderregernInhalt meiner Präsentation Inhalt meiner Präsentation
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setzen wir?
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SalicylsäureBio-dynamics meets molecular biology Bio-dynamics meets molecular biologyControl PEN
Induzierte Resistenz, pflanzliches Immunsystem Induzierte Resistenz, pflanzliches ImmunsystemDie natürliche, selbstregulierende Apfelanlage? Die natürliche, selbstregulierende Apfelanlage?Multidisziplinarität Ö Interdisziplinarität Multidisziplinarität Ö Interdisziplinarität
 Denkschrift „Forschung für eine naturgerechte 
Landwirtschaft“ (BfN, 2002).
 Was sind die Voraussetzungen?




KostenIst on-farm Forschung partizipativ? Ist on-farm Forschung partizipativ?Partizipation PartizipationZukunftsaufgaben der Forschung Zukunftsaufgaben der Forschung
 Funktionieren von agrarökologischen 
Systemen und Systemkomponenten 
verstehen (eher multidisziplinärer Ansatz). 
 Systemintegration und -wirkungen verstärken 
(zwingend interdisziplinärer Ansatz).
 Umsetzung des Wissens durch partizipative
Forschung beschleunigen.